
Friedhelm £V[ ennekes
emorI1a 1mM TIrato-Turm

ber das Büdericher Mahnmal (1958) VO  a Joseph euys

Dafiß das rul1nOöse Relikt eıner Büdericher Kırche AUS dem 124 Jahrhundert, deren
Schiff 891 einem Brand ZUuU Opfter vefallen WAal, selIt 910 für 1ne Irato-Station
gEeENULZL wurde, mu{fß für Joseph euUYys eın denkwürdiger Umstand SCWESCH se1In.
Wenngleıich diese Tatsache ohl 11UT AUS Gründerzeıitmentalıtät erklären ist;
schlich sıch un der Bevölkerung bald eın Unbehagen darüber e1n, ob diese tech-
nısche Nutzung einer ehrwürdıgen Rulne ANZSCIMCSSCH sSe1 Schon in den 20er Jah-
61 tauchte daher der Gedanke seıine Umrustung 1in eın geist1ges Mahnmal auf
Als Ehren- un! Weihestätte tür das Gedenken dıe Krıieger des Ersten Welt-
kriegs würde vielleicht besser dienen, die Überlegung. Es dauerte allerdings bıs
1n die trühen 50er Jahre, da{ß dies 1n die 'Tat umgesetzt werden konnte.

Es mu{ 1ne orofße FErmutigung tür den damals och Jungen Joseph euUYys gC-
se1n, für den freistehenden, ehemaligen Kırchturm A4US romanıscher elt eın

Ehrenmal für die Verstorbenen der beiden Weltkriege entwerten. er interessan-
Aspekt dürfte ohl darın gelegen haben, da{fß 1n diesem TIurm mehr als 4.() Jahre

lang 1ne Irafo-Station des Rheinisch-Westtälischen Flektrizitätswerks iınstalliert
W ar. Flektrische (Geräte für ıh ımmer schon vielsagende Gegenstände,
denen fruüuh als ınd herumbastelte un denen spater den aktiven Umgang
mI1t unsıchtbaren Kräften emonstrieren wußte. Hıer operıert MmMIt dem Strom
als Energiespender, da handelt mıt Batterieeffekten, dort macht sıch elektro-
Iytische oder elektrostatische organge ZUHNÜTZE; WI1e€e eın ınnovatıver Physık-
lehrer 1n der Schule mıt solchen Experimenten das Verhalten VO unsıchtbaren EFn-

ergıen demonstrIieren.
Am komplexesten törderte spater dem Hochspannungs-Hochfrequenz-

(Generator 1n der Fluxus-Demonstration MANRESA (1966) nachhaltıg haftende
Eindrücke ZULagC. Idieser (Gsenerator estand AUS eıner Reihe verschiedener Einzel-
arate, mı1t denen euys aus eiınem Niederspannungs-Gleichstrom einen och-
spannungs-Wechselstrom Die Apparatur hatte fünf Finzelteile: 1ine
Zwölf-Volt-Lastwagenbatterie, eın Hochspannungs- Transformator, dreı Leidener
Flaschen, 1ne Funkenstrecke ZUAT: Spannungsbegrenzung un eiınen Tesla-Trans-
tormator. In der Aktıon 1€ß sıch der elektrische Strom Ende In orm eines
knisternden Funkenstroms über Dunkelheıit un! Lautsprecher für jeden sinnlich
ertahren. In der Aktıon W ar der Transtormator eın Sinnbild für dıie brachliegenden
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Kettungs- un:! Überlebenskräfte des Menschen 1n einer Krise. Solche physikalı-
schen W1E metaphysischen Kräfte entdecken, War für Beuys se1ın Ziel als Lehrer,
S1e tormen un: konzentriert Z NUutzZeCN, das als Künstler!. uch 1mM Rahmen SEe1-
HGI: spateren plastischen Theorie hatte die Elektrizität als Formkraft eıne wichtige
Bedeutung, und ZW ar sowohl als erwarmende, amorphisierende W1e€e als kühlende,
kristallisıerende Kraft, als Waärme- W1e€e auch als Kälteprinzip®.

Eın hochkünstlerischer urm

Die vormalıge technısche Nutzung der Büdericher Kıirchenruine Abb dürfte für
Beuys keineswegs abwegıg SCWESCH se1N, geht INa  z VO seıner erweıterten
Kunstauffassung A4US Da{fß das geistige Symbol e1ınes Dorftfs durch die Jahrhunderte
alle baulichen Veränderungen und Zerstörungen überstanden hatte, da{fß CS als
Glockenturm permanent den zeıtlıchen Rhythmus des Alltags angeschlagen un: 1ın
regelmäfsigen Abständen die Feıier des Gedächtnisses VO Tod un Auferstehung
Jesu Christi eingeläutet hatte: Alles das WAar treilich voller Würde och die Vorstel-
lung, da{fß dieser „hochkünstlerische durm?; WI1€e Beuys ftrüh 1n seiınen erstien
künstlerischen Vorschlägen tormulıierte, da{ß diese unerhört „hochstehende“ Nner-
1E€ den Menschen gedient hatte, machte diesen 11rm schnell eınem zentralen
Gegenstand für se1ın Denken. Deswegen estand 1n seıner ersten Ideenskizze
auch darauf, dafß der 1mM Innern leere urm 1n keiner Weise architektonisch veran-
dert werden dürte Von Anfang mui{fSste dieser Künstler den schmal aufschießen-
den Kubus als eıne „abgeschlossene Zelle“ W1€e annte erfassen, als eiınen
schmalen, ach oben hın „offenen Schacht:, 1n den W1€e 1n eınen tiefen Brunnen das
Licht aus der öhe herabtiel.

In der Tat, ohne Zwischendecke, dıe 15 Meter hoch, un sechs mal sechs Meter
breıt, ohne jegliche Eınbauten, lediglich mı1t einıgen kräftigen Einbuchtungen 1mM
Mauerwerk AaUs Tutfstein versehen, erweckte dieser rul1nOöse Iurm das Urbild elnes
Verließes. In diesem Zustand erinnerte wahrlich unheimliche Not- un:! Todes-
on Solchen Schauder konnte auch das relatıv orofße Tor (Abb dem eintreten-
den Betrachter nıcht nehmen, WEeNnN ın das Innere eintrat. Darum valten auch die
ersten Bauanweısungen VO euUYys eben diıesen Iragmentarischen Spuren AdaUu VCISAN-

eIt Er wollte durch wenıge Mafßnahmen diesen Charakter unterstreichen.
Der nachträglich angebrachte utz sSe1 darum abzuschlagen, argumentıerte 1n S@e1-
NenNn Anweısungen, ebenso der verschmutzte Kalkauftrag. Nur konnte der über-
kommene gelbe Tutfstein wıieder ZUr Geltung kommen. Das Innere des TIurms sollte
leiben, W as damals W al eın hoher Schacht, ın dem INan VO oben herah „das
Tageslicht einfließen sehen“ kann. Ansonsten Wr „reın un leer“, W1€e Beuys sıch
ausdrückte. Der hohe schmale Raum: voll konstruktiver Klarheit un Kälte auf der
eiınen un voll VON dunklen Ahnungen und Erinnerungen auf der andern Seıte!
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In 1ne derartıge Angstzone wollte Beuys 1L1UT ein Element hineinhängen: VO

oben herab all eıner langen FEisenkette das freı hängende Auterstehungssymbol, SE1-
IS  a} trühesten Ideen zufolge Zuerst 1n GCEWA ZWEeI,; dann spater real 1n dre1 Meter
Läange. Diese Plastik stand die dunklen Ahnungen des JTurms:; S1C WAaTr als eın
posıtıver Lebens- und Hoffnungsimpuls gedacht un hatte 1n seiner dauerhaften
Auseinandersetzung mMI1t der Theologıe und der Oorm des Kreuzes bereıits jahre-
lange Spuren 1n seinem Schaffen hınterlassen.

Der Lebensbezug des Kreuzes

[)as 'LThema des Kreuzes un seiner plastischen Gestaltung 1sSt für Joseph euYys se1mt
Begınn se1nes künstlerischen Schaffens e1in zentrales Anliegen. Es sollte ıh se1ın
Leben lang beschäftigen. Vielleicht o1bt CS 1n seiınen truhen Studiıenjahren iın der
Klasse WAQ} Ewald Matare manchen Ansto(ß, sıch mı1t den kunsthistorischen Formen

dieses Maotiıv befassen;: siıcherlich aber treıbt ıh STELES eıgeneES theologisches
Interesse, W1e€e ıh nıcht erst se1it der Begegnung mI1t dem anthroposophischen (5e=-
dankengut VO Rudolft Steiner begleitete. Insgesamt aber ckizziert spater diese
trühe Phase seıner Akademiezeıt als eın vielfältiges „handwerkliches Prüfen“}
Viele Kreuze siınd AaUus$ dieser elıt erhalten yeblieben. Hıer versucht euYys, nıcht 1Ur

die Probleme der orm un iıhrer Tradıtion, sondern auch die ihrer Bedeutungen
durchdringen un beides mıteinander verbinden.

Was 1St eın Kreuz”? Kann INan seinen geistıgen Gehalt überhaupt künstlerisch dar-
stellen? Der Junge Künstler dringt miıt solchen Fragen un 7Zweıteln eintühlsam 1n
dıe gotisch gepragte Welt der Passıonen e1in, aber auch in die romanısche TIradıition
MI1t den siegreichen un erlösungsbezogenen Christusdarstellungen. Miıt Hılfe alter
Mythologien sucht aber über das bislang Undarstellbare hınaus den Lebens-
bezug des Kreuzes auszudrücken und symbolisch auf 1ne ZanNz ungekannte Weiıse

vertieten. Hıer sınd kosmologische oder planetarısche Anspielungen, dort
bıomorphe Iranstormatiıonen 1n der Kreuzıgungsdarstellung. Immer wıeder 111
dabe] die beiden Pole des Christlichen berühren und S1e zugleich als untrennbar
miıteinander verknüpfen: Angst un Befreiung, Tod un Leben, Sterben un Au
erstehen, Karfreıitag un (Ostern. Obwohl hochıinteressante Arbeıten dabe1 ENTSTE-

hen, 1St nıe recht damıt zufrieden. Bıs alls Ende se1ınes Schaffens treıbt ıh diese
rage Wıe kann 1n einer elıt der Krıse, des drohenden Untergangs, Ja des TO-
des VOIl eıner Zukunft un Befreiung die Rede sE1IN, un W1e€e anı diese eigentliche
rage 1n eine überzeugend plastische orm überführt werden*?

Auf dem Weg vieltältigen Lösungsansatzen vertällt das Jahr 1950 der
Idee, das Thema des Kreuzes nıcht mehr LLUT ın eiınem Werk, sondern 1n Z7wel De-

Objekten realisıeren: das Kreuz als Doppelkreuz, als ine Arbeıt 1n
Zzwel Teılen: [Iem „Karfreitagskreuz“ stellt das „Osterkreuz“ vyegenüber.
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Abb.1 Büdericher Mahnmal
(Foto Karl Wılhelm Boll,; Köln:; Bıld-Kunst Bonn

w
M 7 R

/ /®
E

/l
Abb.2 Büdericher Mahnmal, Tlor

(Foto: Karl Wıilhelm Boll, Köln; Bild-Kunst Bonn
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Abb.3 Joseph Beuys: „Auferstehung“
(Zeichnung, 19518 Bild-Kunst Bonn
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Abb.4: Joseph Beuys: hne Titel
(Taufbrunnen; Zeichnung, 1948; Biıld-Kunst Bonn
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Beide Objekte sınd aufeinander bezogen, eröffnen 7zueinander den Blick für ıhren
vgemeınsamen Kern, der Christus selber 1St, W1€e 1: VO oben 1n diese Welt „herun-
tergestiegen“ W al, 1mM Durchgang durch S1e un: ıhre Heılıgung wıeder 1n seıine
Welt „hinaufzusteigen“ * Fuür beide Pole suchte euYys plastische Grundtormen.
War die 1ne 1n votisıerender un! ornamentalisıerender Stilistik schon zahlreich
vorhanden, oilt jetzt dıie andere tinden. euys betafst sıch 1n diesen Jahren
Intens1v mi1t den geschichtlichen TIraditionen solcher Formen, siıcherlich auch mi1t
Matthias Grünewalds Trıptychon 1n Colmar.

Jedentfalls schlagen sıch auf einer Zeichnung (Abb drei Kreuztormen nıeder
ber un: neben eiınem danıederliegenden Passıonskreuz erheben sıch 7Z7Wel andere,
dynamiısche Kreuzformen die eıne eher geometrisch, die andere bıomorph. Führt
erstere der orm ach direkt ZU Grabmal tür Frıtz Nıiehause letztere
ber 1i1ne Folge VON SOSCNANNLEN „Auferstehungssymbolen“ AUus dem gleichen e1it-
AUI1l direkt 7A08 Kreuz des Büdericher Mahnmals. Auf der Zeichnung verkörpert
euUYys 1n der 1n mehreren Strichansätzen abstrahierten, schwebenden, geradezu
atherisch wirkenden Chrıistusgestalt, die sıch AUS dem eingewickelten KoOrper lınks
oben 1mM Biıld un schwebend AaUsS dem otfenen rab heraus erhebt, das
TIransıtorische des Autfsteigens. Di1e och W1€ 1n Grabtüchern zusammengebunde-
HG Beıine schlagen 1n der Aufwärtsbewegung leicht nach lınks aus Die Hände CT=-=

hebt dıe Fıgur A4US der Waagerechten heraus ach oben. en Kopf un den KOrper
umgeben Aureolenkreise, die 1n der Bedeutung des tradıtionellen Nımbus bıs ZALT:

sphärischen Andeutung des hıimmlischen Ziels dieser Bewegung reichen.

Die christliche Lebenshoffnung 7Z7Wel Kreuze 1mM Tautbecken

Mıt diesen zeichnerischen Andeutungen schafft Beuys ıne Formidee un S1C
vieltältig 1n HGG Arbeiten S1e unterscheiden sıch 1n der Art ıhrer Auftwärts-
bewegung typologisch stark VO seınen bisherigen Kruzitixen. Diese eher
passıonsorıentiert, auch WECI11 S1Ee oft 1n ıhrer symbolischen Sprache den Augen des
Betrachters HEG Wege eröffneten, da{fß ergriffen 1ın das Leiden des Gekreuzigten
vordrang un: aut seine bevorstehende Erlösung durchschauen vermochte.
Jetzt ann euYys der orm des Gekreuzıigten dıe OLM des Auterstandenen W1e€e
eiıne Art Antıpol gyegenübersetzen, dem Anfang einer ewegung ıhr Ende Die
Spuren dieser bıpolaren Werkidee erstrecken sıch ber etwa zehn Jahre hinweg, VO

den ersten entsprechenden Skizzen das Jahr 194 / bıs ZJahr 1958; ın der Aus-
tührung des Büdericher Mahnmals.

iıne wichtige Stutfe 1n der Weiterentwicklung dieser Formidee stellen Z7WeIl Kreuze
AaUus olz dar, MIt denen eUYysS 1mM gleichen Zeitraum se1n „ Taufbecken“ entwirtft
(Abb 4), eine Semesterarbeıt der Düsseldorter Akademıie 1mM Jahre 1949 Gerade
diese Arbeıt 1St 1mM Hınblick auf das spatere Mahnmal wichtıg, denn 1er entsteht
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erstmals 1ne der archıitektonischen Struktur des Büdericher TIurmes vergleichbare
raäumliche Rahmensituation für die Zzwe!l Kreuze. Beuys entwickelt für se1lne beiden
Kreuze ein Gestell un stellt vier nach oben leicht konısch verJüngte Balken auf eıne
quadratıische Basıs: die Mafie sınd etwa 120 mal 0 Zentimeter. So erg1ıbt sıch e1in
kubischer Rahmen.

Das Holzgestell esteht Aaus alten Holzbohlen. S1e NIsLaAmMME den Resten eiıner
1mM Krıeg zerstorten Eisenbahnstrecke. ©- un teerverschmıiert hielten S1e UVO

die Schienen 1m Schottergesteın. euUys bessert S1e für dieses Projekt eintühlsam und
sehr sensibel] aus In das kleine Gehäuse werden dann rechts un lınks dıe beiden
Kreuze eingestellt®. In den oberen quadratıschen Abschlufß hängt iıne Kupfer-
schale für das Wasser der 'Taufe 1n das Gestell hıneın.

ach den liturgischen Rıten wırd der Täufling vemäalfßs dem Römerbrief auf den
'Tod un: dıe Auferstehung Christiı getauft; eingestiftet in dessen Tod, yeht mı1t
ıhm 1Ns Grab, erlangt dadurch aber auch Anteıl dessen Auferstehung (vgl Rom
6, 4A f.) Dazu heifßt anderer Stelle:

„Mıt Christus wurdet ıhr 1ın der Taute begraben, mıt ıhm auch auferweckt, durch den
Glauben AN die Kraft Gottes, der ıh: VO  3 den Toten auterweckt hat Ihr Wart LOL iınfolge
BGT: Sünden, und C ET: Leıib W al unbeschnitten; Gott aber hat uch MIt Christus le-
bendig gemacht, und unls alle Süunden vergeben“ (Kol Z 12%)

Dieser paulinıschen Vorstellung Vvom Lebendigsein 1n Christus entspricht eın
anderer Begriff bel Johannes: der VO ewıgen Leben Im Johannesevangelium be-
tel Jesus: A ]Das 1st das ew1ge Leben dıch, den einzıgen wahren Gott, erkennen,
un: Jesus Chriıstus, den du vyesandt Ast  D (Joh L In der Kraft dieses Glaubens
haben also dıe Getautten den Geilst des Lebens un die Kraft, dıe S1e ber den Tod
hınaushebit. Darum 1St der 'Tod dıe Basıs für das 9 KSiUKs Leben In Christus 1St für
den Gläubigen die lebensvernichtende Wırkung des 'Todes vebrochen, un daher
erwächst dem Menschen 1ın und A4US seiınem Tod die reale Zuversicht für ein
Leben

Diese christlichen Lebenshoffnungen werden 1n den beiden Kreuzen 1mM Tauf-
becken anschaulich. Ö1e machen die beiıden Eckpunkte der Iranstormatıon des
menschlichen Lebens sıchtbar: Geburt un Tod Im 'Tod Christı Kreuz 1St dıe
Hoffnung auf das TIGHE Leben orundgelegt. S1ıe wırd als Impuls 1m Glauben
Christı Auferstehung treigesetzt. Mıt der 1mM doppelten Kreuz angelegten bıpolaren
Gestaltung überwindet Beuys ftormal die damals 1n den Kirchen einselt1g vorherr-
schende un selmt Jahrhunderten testgeschriebene Leidensmystik. S1e W al VO der
yläubigen Einfühlung ın das Bild VO Christı Leiden gepragt Freıliıch, auch S1€ CT

weckte 1n der Betrachtung über dıe Dreiheıit VO  e Leiden, Tod un Sünde indirekt
1ne VAapC Hoffnung auf ıne Erlösung AaUusS$ dem 'Tod als der Sunde Sold, aber eben
engführend auf Leiden und Schuld ixilert. euys legt 1er den Akzent direkter auf
den Irost un: die Lebenszuversicht.
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Im Tautbecken bezeichnen das Passıonskreuz das Woher un!: das Osterkreuz das
Wohıiın des eınen zusammenhängenden eges Jesu Christi. Er selbst markiert
gemäfß eiınem Wort aus$ der Bıbel dessen Verlauf: „ Tch bın der Weg un: die Wahrheit
un! das Leben“ (Joh 14, 6a) Auf diesem Weg legt Christus W1€ der Philipperhym-
11US rühmt alle Gottgleichheit a1b un ste1gt AaUS seıner yöttlichen Gestalt heraus,
SOZUSagCH VO  - oben ach herab Er erniedrigt SICH. wiırd eın Mensch, eıner

den letzten, un: yeht diesen Weg gehorsam bıs ZU Tod Kreuz. Darum
transtormıiert (ZOtt seinen Tod un: nımmt ıh wıeder sıch in das yöttlıche Leben
So ste1gt wıeder ıhm hınauf (vgl Phil Z /-9)

Wer auf diesen Weg getauft 1St, hat teıl Christi Tod un! darf sıch SsOmıt auch
der Anteıiılnahme seıner Auferstehung sıcher Se1IN. In dieser Eınbindung erhält die
Trauer U1l den 'Tod eınes Menschen iıhren Trost, ındem der Glaube die Lebenshoftft-
NUung für den Toten erweckt. Diese Gewißheit ür das Leben erg1bt sıch 1aber AaUS

dem Tod Jesu Kreuz. Losgelöst davon bleibt S1e unvermuttelt. Die Hotffnung auf
das NECUEC Leben dartf seın Woher, den Tod, nıcht abstreıiten. Tod un: Leben sınd
nıcht trennen Ö1e tinden ihre Einheit 1n Christus. Von dieser Einsicht her annn
Beuys dann 1n einem Interview anläfslich der Franktfurter Ausstellung „Men-
schenbild-Christusbild“ (1984) den tolgenden ungewöhnlıchen Satz

„Es o1bt keıine andere Möglıchkeit fur den Menschen, als sıch 1n die Rolle des Christus hın-
einzubegebenFriedhelm Mennekes SJ  Im Taufbecken bezeichnen das Passionskreuz das Woher und das Osterkreuz das  Wohin des einen zusammenhängenden Weges Jesu Christi. Er selbst markiert  gemäß einem Wort aus der Bibel dessen Verlauf: „Ich bin der Weg und die Wahrheit  und das Leben“ (Joh 14, 6a). Auf diesem Weg legt Christus - wie der Philipperhym-  nus rühmt — alle Gottgleichheit ab und steigt aus seiner göttlichen Gestalt heraus,  sozusagen von oben nach unten herab: Er erniedrigt sich, wird ein Mensch, einer  unter den letzten, und geht diesen Weg gehorsam bis zum Tod am Kreuz. Darum  transformiert Gott seinen Tod und nimmt ihn wieder zu sich in das göttliche Leben.  So steigt er wieder zu ıhm hinauf (vgl. Phil 2, 7-9).  Wer auf diesen Weg getauft ist, hat teil an Christi Tod und darf sich somit auch  der Anteilnahme an seiner Auferstehung sicher sein. In dieser Einbindung erhält die  Trauer um den Tod eines Menschen ihren Trost, indem der Glaube die Lebenshoff-  nung für den Toten erweckt. Diese Gewißheit für das Leben ergibt sich aber aus  dem Tod Jesu am Kreuz. Losgelöst davon bleibt sie unvermittelt. Die Hoffnung auf  das neue Leben darf sein Woher, d.h. den Tod, nicht abstreifen. Tod und Leben sind  nicht zu trennen. Sie finden ihre Einheit in Christus. Von dieser Einsicht her kann  Beuys dann in einem Interview anläßlich der Frankfurter Ausstellung „Men-  schenbild-Christusbild“ (1984) den folgenden ungewöhnlichen Satz sagen:  „Es gibt keine andere Möglichkeit für den Menschen, als sich in die Rolle des Christus hin-  einzubegeben ... dann nämlich ist für ihn jede menschliche Tätigkeit ... begleitet von diesem  im Menschen lebenden höheren Ich, in dem der Christus lebt.“?  Beuys verbindet ın seinem Taufbecken eine bildhauerisch entwickelte Werkidee  mit den theologischen Prinzipien für die Initiation des Menschen in die sakramen-  tale Gemeinschaft der Gläubigen. Die theologische Symbolik von Tod und Aufer-  stehung gehören eng zusammen und dürfen nicht getrennt werden. Die tiefste dia-  lektische Verbundenheit der beiden mehr oder weniger gleichgroßen Kreuze  demonstrieren im Jahre 1951 das „Symbol des Opfers“ (Abb. 5) und das „Symbol  der Erlösung“ (Abb. 6). Hier ist ersteres als Ganzes leicht konkav gwölbt; der Künst-  ler zieht dessen Brustpartie nach innen. Dem entspricht eine konvexe Wölbung in  der Mitte des letzteren, fast als zeigten sich zwillingshaft Geburtsparallelen.  So verblüffend nah sich hier künstlerisches und theologisches Denken berührten,  so unverständlich ist es, daß sich keine kirchliche Gemeinschaft dazu aufraffen  konnte, dieses oder ein anderes Werk des Künstlers anzukaufen, bzw. einen Auftrag  zu einer diesen Gedanken entsprechenden Realisierung zu erteilen. Zu erstarrt wa-  ren sie ın ihrer Geistigkeit, zu schwachgläubig ım Traditionellen gebunden, zu zag-  haft ihr Umgang mit den Künstlern.  264dann näamlich ISt tür ıh jede menschliche TätigkeıitFriedhelm Mennekes SJ  Im Taufbecken bezeichnen das Passionskreuz das Woher und das Osterkreuz das  Wohin des einen zusammenhängenden Weges Jesu Christi. Er selbst markiert  gemäß einem Wort aus der Bibel dessen Verlauf: „Ich bin der Weg und die Wahrheit  und das Leben“ (Joh 14, 6a). Auf diesem Weg legt Christus - wie der Philipperhym-  nus rühmt — alle Gottgleichheit ab und steigt aus seiner göttlichen Gestalt heraus,  sozusagen von oben nach unten herab: Er erniedrigt sich, wird ein Mensch, einer  unter den letzten, und geht diesen Weg gehorsam bis zum Tod am Kreuz. Darum  transformiert Gott seinen Tod und nimmt ihn wieder zu sich in das göttliche Leben.  So steigt er wieder zu ıhm hinauf (vgl. Phil 2, 7-9).  Wer auf diesen Weg getauft ist, hat teil an Christi Tod und darf sich somit auch  der Anteilnahme an seiner Auferstehung sicher sein. In dieser Einbindung erhält die  Trauer um den Tod eines Menschen ihren Trost, indem der Glaube die Lebenshoff-  nung für den Toten erweckt. Diese Gewißheit für das Leben ergibt sich aber aus  dem Tod Jesu am Kreuz. Losgelöst davon bleibt sie unvermittelt. Die Hoffnung auf  das neue Leben darf sein Woher, d.h. den Tod, nicht abstreifen. Tod und Leben sind  nicht zu trennen. Sie finden ihre Einheit in Christus. Von dieser Einsicht her kann  Beuys dann in einem Interview anläßlich der Frankfurter Ausstellung „Men-  schenbild-Christusbild“ (1984) den folgenden ungewöhnlichen Satz sagen:  „Es gibt keine andere Möglichkeit für den Menschen, als sich in die Rolle des Christus hin-  einzubegeben ... dann nämlich ist für ihn jede menschliche Tätigkeit ... begleitet von diesem  im Menschen lebenden höheren Ich, in dem der Christus lebt.“?  Beuys verbindet ın seinem Taufbecken eine bildhauerisch entwickelte Werkidee  mit den theologischen Prinzipien für die Initiation des Menschen in die sakramen-  tale Gemeinschaft der Gläubigen. Die theologische Symbolik von Tod und Aufer-  stehung gehören eng zusammen und dürfen nicht getrennt werden. Die tiefste dia-  lektische Verbundenheit der beiden mehr oder weniger gleichgroßen Kreuze  demonstrieren im Jahre 1951 das „Symbol des Opfers“ (Abb. 5) und das „Symbol  der Erlösung“ (Abb. 6). Hier ist ersteres als Ganzes leicht konkav gwölbt; der Künst-  ler zieht dessen Brustpartie nach innen. Dem entspricht eine konvexe Wölbung in  der Mitte des letzteren, fast als zeigten sich zwillingshaft Geburtsparallelen.  So verblüffend nah sich hier künstlerisches und theologisches Denken berührten,  so unverständlich ist es, daß sich keine kirchliche Gemeinschaft dazu aufraffen  konnte, dieses oder ein anderes Werk des Künstlers anzukaufen, bzw. einen Auftrag  zu einer diesen Gedanken entsprechenden Realisierung zu erteilen. Zu erstarrt wa-  ren sie ın ihrer Geistigkeit, zu schwachgläubig ım Traditionellen gebunden, zu zag-  haft ihr Umgang mit den Künstlern.  264begleitet VO diesem
1mM Menschen lebenden Ööheren Ich, 1n dem der Chrıistus lebt.“?

euYys verbindet ın seinem Tautbecken 1ne bıldhauerisch entwickelte Werkidee
MIt den theologischen Prinzıpien tür dıe Inıtıatıon des Menschen 1in die sakramen-
tale Gemeıinschaft der Gläubigen. Die theologische Symbolık VO Tod un! Aufer-
stehung gehören CI1LE INun! dürfen nıcht werden. Di1e tietste dıa-
lektische Verbundenheit der beiden mehr oder wenıger gleichgroßen Kreuze
emonstrieren 1mM Jahre 1951 das „Symbol des Opfers“ (Abb und das „Symbol
der Erlösung“ (Abb Hıer 1St als (GGanzes leicht konkav 9wöÖlbt; der Kunst-
ler zieht dessen Brustpartıe nach innen. Dem entspricht ıne konvexe Wölbung ın
der Miıtte des letzteren, tast als zeıgten sıch zwillıngshaft Geburtsparallelen.

So verblüffend nah sıch hıer künstlerisches un theologisches Denken berührten,
unverständlich 1St Cds da{fß sıch keıine kırchliche Gemeıinschaft dazu aufratfen

konnte, dieses oder eın anderes Werk des Künstlers anzukaufen, bzw. einen Auftrag
eıner diesen Gedanken entsprechenden Realisierung erteıjlen. Zu —

Ik  - sS$1e 1n ihrer Geıistigkeit, schwachgläubig 1m TIradıitionellen gebunden, ZaAY-
haft ıhr Umgang mıiıt den Künstlern.
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Friedhelm Mennekes S}

Der Weg durch das Tor Zzu urm

Was den Kırchen Q UKS gelang, das scheint CINISCH verantwortlichen Burgern Büde-
rich fruüuh klar geworden SCIN S1e erkennen dem JUHNSCH Bildhauer AaUuUs Düssel-
dort den rechten Partner für ıhr Anliegen ach Kontakten MI1L drei
Künstlern, Ewald Matare, Wılhelm Hanebal un! Ivo Beuker fie] ihnen die Auswahl
nıcht schwer Rasch entschlossen, übertragen S1C Joseph Beuys ach ersten Kon-
taktnahmen die Austführung für ıhr Mahnmal Diesem andererseıts mu{ dem
Auftrag die Beziehung SC1INECN trüheren plastıschen Kreuzen Tautbecken
mıttelbar aufgegangen SCIMN, weıl sogleich die Idee aufgreift, den Ür selbst
dem Teıl der Arbeit machen, damıt dieser den Leidens- un: den Auferstehungs-
gedanken rahmt un: vermiuttelt.

Beuys bıttet ı Brieft VO 20) November 955 die Gemeindeleitung Bu-
derich die architektonischen Pläne des Innenraums, S GG gröfßstmöglıche
Übereinstimmung VO  - Raum un: (Kunst )Werk verwirklichen Dem ach
SCATIC1 Empfinden hochqualifizierten Raum ll W C1 Arbeiten ENISCSCNSELZEN
„Symbol un Tr WIC 6S der Protokollierung SC1116S künstlerischen Vor-
schlags heißt Das Auferstehungssymbol entsteht dabei ZUHNETST Aus deng..
ıch vorgesehenen ZWE1 Metern öhe werden N tormalen Gründen schließlich
dre1 Beuys lange die Dimensionen der Skulptur un: hre Plazıerung
urm dann schliefßlich der e1isenverstärkten Holzskulptur dıe Arme
des Gekreuzigten kürzen (3anz leicht sollte S1C schweben tederleicht SOZUSAa-

en Danach betafßt sıch MT der Tür uch S1C soll „haargenau dem übrigen
gestellt SC1IMN

Wiährend Beuys be] SCIILIECT trühen Vorstellung VO Eıngang den urm noch
AA türiähnliche Tatel denkt welche die Namen der Toten tragen soll 1116 „ Tafel
MIL schön geformtem Schlofß un:! Türgriff WIC Text heifßt äandert
Lauft der Realısıerung diese Idee der VO  s oroßen Tor Wıe sıch Spater
ZCIESCH wırd sollte die Rolle des Gegenzeıichens Z Auferstehungssymbol C111-

nehmen Der FEıngang wırd CI zweıftflügeliges Portal Es hangt AUS schweren
orob behandelten Eichenbohlen SeItWArTts VAKSE schweren geschmiedeten E1ısen-
scharnıeren un: verschlie{ßt den trüheren romanıschen Verbindungsbogen
Durchgang A4US dem westlichen urm Zzu Kirchenschifftf ach (Jsten euys kon-

die beiden Flügel AaUs JE VICT oroßen Rahmenbalken dıe rückseıtig durch C1-

1G  . breiten eiıförmi1g ovalen Kıng A4AUS E1ısen ıhren alt tinden Im Halbbogen über-
tührt C111 kreissegmentartıger Balken die Rundung JERIS Gerade, die dann WIC dıe
Fassade eingestellten Blockhauses wirkt (Abb

Di1e Rahmen beıder Tortflügel werden MM1L eLtwa halb dicken Brettern VO hın-
en ausgefüllt un: tfinden WIC die Balken den schmiedeeisernen Kıngen ıhren
alt S1e liegen tiefer als die Rahmenbohlen der Flügel auf den Eisenverstärkungen
Di1e Konstruktion des Tores 1ST ZWar (3esamten klar un: einheıtlich aber eın
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Flement besitzt die alßSe elnes anderen, jeder Balken, jedes Brett hat se1n eigenes
Ma{fiß Dıie rechte Türfüllung schließlich mutiert der ursprüngliıch VO Auftf-
traggeber vorgesehenen Gedächtnistafel; ın S1€E werden un:! hınten die Namen
der HDD Büderıicher Toten eingekerbt, die 1n den beiden Weltkriegen gyetallen sind.

Domuinant in der oberen Mıtte des Tores befinden sıch ZWeE] unterschiedlich orofße
vyeschmiedete Eisenelemente, zunächst ohne erkennbar praktische Funktion. Am
rechten Flügel sınd CS Z7wWwel einem Balkenstulpen parallel angebrachte lange
Flacheisen. S1e Spıtz bis alls Mauerwerk un: wiıirken W1e€e der Verriegelungs-
mechanısmus des Tores. Links davon sıtzen wıederum W Ee1 Flacheisen fest e1-
Ne Stulpen angeschraubt, doch Jetzt verlauten S1e nıcht mehr parallel, sondern
wiıirken W1e€e eiıner nach lınks kıppenden Schale auseinandergezogen.

Be1 aller Unterschiedlichkeit können diese beiden Detauils Tor als W E1 treie,
1aber doch mıteinander verwandte Formen angesehen werden: einmal klar konstru-
jert, dann frei geformt; S1e wırken WIeEe eın GeZENSALZ: yeschlossen un: otfen oder
auch als männlıch (mıt den Namen der Gefallenen) un:! weıblich (mıt der weıiche-
EG Eisentform). ine weıtere ormale Beobachtung könnte VO den romanıschen
Stilelementen der orofßsen Rundung des Torbogens un: der aufgesetzten kleineren
Halbrundblende ausgehen. Di1e lınke Seıite des linken Flacheisens zieht mehr oder
wenıger das Halbrund der kleinen architektonischen Blende weıter nach
AaUs, ıhre rechte treilich vervollständıgt keineswegs den entstehenden Kreıs, SOMN-

dern reißt den Schwung parallel den beiden Flacheisen der rechten Tur 1n diıe
Senkrechte hoch als wollte hier der östliche Gedanke einen Kreıs ew1ger Wıe-
derholung ımmer desselben herumgerissen werden 1n die westliche Vorstellung
VO einer zeitlichen Linearıtät, die sıch nıcht mehr wıederholt, sondern zielgerich-
HSE 1n ıne Unendlichkeit ausläutft. Diese Fisentormen siınd offene Zeichen un: EeNLT-

zıehen sıch eiıner eindeutigen Interpretatıion. In jedem Fall geben diese Beobach-
tungen auft der ftormalen Ebene der rage ach ihrer Bedeutung keinen eindeutigen
Anhaltspunkt. Diese ware mehr 1n der Ausstrahlung un Wırkung 1mM (GGanzen
suchen.

'Tod un Aufterstehung
er Besucher dieses Mahnmals, dıe vielen Namen VOTLI ugen, ıhren 'Lod 1mM Sınn,
trıtt 1n den urm und 1St zunächst dem massıven raumlichen Findruck aUSSESECLTZL.
Er wırd betroffen VO der öhe des NSCIL Türms,; VO hellen Licht weıt oben un:
dem 7Zwielicht J0 schließlich VO  . der geradezu erdrückenden Leere 1mM (sanzen.
YSt 1mM zweıten Blick entdeckt das orofßSse dunkelfarbige Kreuz seiıner Linken
(Abb Es hangt IC miıteinander verketteten Flacheisen, die zwıischen WEe1
Fenstern 1n der öhe angebracht sind Es 1ST das dre1 Meter hohe Auferstehungs-
symbol, das bıs auf wWel Meter über dem Boden ıhm herabschwebt.
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Im (3anzen ohne Zweıtel eın Kreuz, aber 1n seinen dynamıschen Rundungen und
Bıegungen WwW1e schwebend, in seınen konvexen, vertikalen W1€e horizontalen
Streckungen WwW1e€e lebendig, 1in seıner aNnzZCH Erscheinung aller Spuren des Todes le-
dig, wiırkt S} als würde CS sıch VO oben herablassen un sıch auf den Betrach-
FEr zubewegen, vielleicht 1mM Sınn des wıederkommenden Christus 1m Johannes-
evangelıum:

„Euer Herz lasse sıch nıcht verwiırren. Glaubt Gott, und ylaubt mich! Im Haus me1-
115 Vaters o1bt viele Wohnungen. Wenn nıcht ware, hätte iıch euch dann DESagT.: Ich
gehe, eınen Platz tür euch vorzubereıten? Wenn ich bın und einen Platz für
euch vorbereıtet habe, komme ich wıeder und werde uch mIır holen, damıt uch ıhr dort
se1d, ıch bın“ (Joh 14, 1—3)

Die Kreuztorm des Auferstehungssymbols dominıiert 1n ıhren Umrıissen: keıine
tünf Wunden, eın Gesıicht. Gegenüber allen früheren Formen dieser Werkgruppe
1St 1er noch weıter abstrahiert. Za erkennen sınd einıge€ weıiße Vertikalspuren,
die offensichtlich VO den Exkrementen der Tauben StamMMECN, die sıch Zzeıtweılse 1n
den TIurm verırrten. Der reliefartig angedeutete Kopf . SIMAI 1n eıner oroßen
Aureole. Geschickt tführt die Eısenkonstruktion, die och autf den Zeichnungen In
statıscher Folgerichtigkeit mıtten durch das Gesıicht verlief, wenı12 bemerkbar
W1e€e zartlich den Kopf erum

1Iem und des Nımbus entspricht eın kleineres Eisenrund aut der Tust
Es 1st der stärkste Akzent der Fıgur, als würde dem Betrachter VO den konvex
gebogenen Extremitäten geradezu eNtgegeENgeELraAgEN. Das Rund wiırkt W1€e eın
Gegenpo|l AT Aureole un: akzentulert die Brust als S1t7 des Herzens, des Getühls
oder liebebewegter Eıntühlung durch den Betrachter. Diese Brustzone 1st die Stelle,

1n trüheren Exemplaren dieser Werkgruppe eiIn Herz oder iıne Flamme eNLTL-

brennt, 1ne Taube herabstürzt oder eın Kelch, Spiralen, ein Kreıs oder auch LLUT

eın Punkt 1n symbolischer Verdichtung die Miıtte aller Lebensenergien markieren.
Jetzt scheint die rostige Scheibe iın ıhrem Braunrot alle diese iıkonographischen
Deutungen zusammenzufassen un! Jenes Kraftzentrum bezeichnen, AaUuUs dem
alle Verwandlung un: TIranstormationen überhaupt erst möglıch werden: die hrı1-
stuskraft un:! -gnade, welche 1m 0Z0S menschliches Fleisch geworden un! 1m 'Tod

Leben auferstanden 1ST.
hne 7Zweıtel wollte euys die Komplexıtät all dieser Symbole zusammentas-

SCI1 und ihnen 1ne letzte künstlerische orm verleihen. Wıe das Sakrament durch
seinen Empfang den Menschen verändert, sollte das Bild den Betrachter durch
seiınen Ausdruck gefangennehmen. Die kalten un: todlichen Leidenswerkzeuge
werden jer plastiısch ın das bewegte Leben überführt. Dieses Auferstehungssym-
bol veranschaulicht un: vermuittelt die TIrauer die Krıiegstoten; erwiırkt die
Kralft, welche das Kreuzgeschehen freisetzte, damıt sıch Mensch un: Welt veran-
dern 12
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Friedhelm Mennekes S,

Wıe aber steht 6S mi1t der ursprünglichen Einheıit Zzweler Kreuze, die nıcht aUSeEeIN-
andergerissen werden dürten? Wo 1st das Symbol des Todes? Konnte se1n, da{fß
euUYys die beiden Kreuzvarıanten ın iıhrer inneren Einheit un! das Aufer-
stehungssymbol allein 1mM urm präasentierte? uch für diesen Künstler, der tiet 1mM
christlichen Denken verwurzelt WAal, wollte doch 1ın theologischer Folgerichtigkeit
der Auferstehungsgedanke VO Tod her entfaltet se1IN. Fın Auferstehungssymbol
brauchte zumal 1ın eıner ehemaligen TIrato-Station seıne Erdung, WE CS strahlen
un eıne wirkliche TIranstormation erwıirken sollte. Es brauchte seinen Gegenpol 1mM
Kreuz, 1mM Todessymbol. ber 1er 1mM urm WAarTr 6S als solches nıcht sıchtbar nıcht
mehr.

In diesem Zusammenhang 1St daran erınnern, da{ß sıch die tradıtionelle OLn
des Kreuzes 1m Werklauft VO Beuys se1iIt Mıiıtte der 50er Jahre zunehmend 1n Auflö-
SUNg befand, nıcht dem Inhalt, 1aber der orm nach. Das Kreu7z transtormierte sıch
ın andere Zeichen seıiner Präsenz. Beuys wurde klar, W1e€e selbst tormulierte, „dafß
über diesen abbildenden Weg mMI1t dieser Christusfigur das Christliche selbst nıcht

erreichen 1St  CC L Das W arlr U1n das Jahr 954 Jetzt wollte SI methodisch weıter
ausholen. Es oinge ıhm die Präsenz dieses Christus un: seıner Kraft nıcht mehr
‚E Eke ın den überkommenen hıistorischen un: kunstgeschichtlichen Vorstellungen,
sondern auch 1ın den alltäglichen Dıingen un den Bewegungen, die mıiıt ihnen VCI-

bunden sind1+
1ne orm solchen Gegenpols INa die eher och 1n der TIradıtion gebun-

dene Idee eınes Altars SCWESCH se1N, der sıch dem Auferstehungssymbol be-
funden hätte. Wıe ein Modell Beweıs tellt, hätte der Altar dann die 5Sym-
bolik für Christi Todes- und Grabstätte übernommen. ber Beuys scheint sıch
VO dieser möglıchen Varıante schnell verabschiedet haben, weıl auch S1Ee
stark 1m Abbildlichen gebunden W aTl. Er suchte offensichtlich ach eiıner klareren
un direkteren LOösung. Von solchen Überlegungen ausgehend, wırd auf den
Gedanken das Tor mı1t den Namen der Büdericher Krıiegstoten als das ANSCHMCS-
SCI1IC Gegensymbol VO TIrauer un: 'Tod gekommen se1In. Das Tlor führt der Memo-
TIa 1n Büderich den Tod un: die Ausweglosigkeit des Lebens spiegelbildlich VO  m—

Augen. Es 1St zunächst verschlossen. Darum können die Formen aut den Torflü-
geln jetzt als Rıegelmechanısmen erkannt werden. Als 1ne Art Kapitell weılsen auftf
der saäulenartigen Spıtze der rechten Tür die beiden parallelen, geschmiedeten
Flacheisen W1e€e die Fınger einer „Schwurhand“ auf die Verheißung Jesu Christi, autf
dıe Auferstehung; auf der anderen, lınken Tur mi1t dem entsprechenden Kapıtell
sınd diese beiden parallelen Formen WI1e einer Schale auseinandergebogen,

das Tor öffnen un die Toten 1n das Reich des Lichts, das 1n der öhe liegt,
eintreten lassen.

In der ıkonographischen Tradıtion zeıgt sıch zudem 1er e1n Moaotiıv auUus

dem Umteld der österlichen Botschaft, das des „Abstiegs 1ın das Reich des Todes“
1mM christlichen Credo, 1ne Vorstellung, gemaißs der Christus ach seiıner Auferste-
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hung 1n die „Scheol“ der Unterwelt herabgestiegen 1St, u  = die dort 1mM Tod (Ge-
tangenen befreien. Viele gotische Altar- un:! Fensterbilder eLtwa zeıgen diese
5Szene, wonach dann Christus das Tor 7A01  — Unterwelt autbricht un Abraham
SEST gefolgt VO Isaak, Jakob, Adam, Eva, 10h durch dieses Tor schreıitet. Fur
die Interpretation des Büdericher Mahnmals 1St davon auszugehen, das euys
diese Vorstellung 1n das jeweılige Totengedenken hıneıin aktualisıierte, zumal
V Oll der Wırkung un: den inneren Vorgangen des Glaubens mehr spricht als VO

einer bloßen Illustration. Wıe die beiden Kreuze des Taufbeckens, sınd neben
den deutlichen konvexen Formungen 1m Auferstehungssymbol auch 1m lor Spu-
E  a bıs 1n die Einkerbungen der Namen in die tiefer liegenden Türfüllungen AUS-

zumachen. [ )as olz des Kreuzes tırug den Namen des „Erstgeborenen VO den
Toten“ (Kol 1 18) INKI: das olz des Tlores tragt die Namen der JToten, die be-
Hau werden. Das olz des Kreuzes transtormiert ZU Totenbrett, Z blofßen
FOrm.: welche Spuren und Namen des Todes tragt. „Der urm oll W1€ eın Schacht
bıs oben otfen sein“, hieß 1ın den trühen Beschreibungen des Turmkonzeptes.
Jetzt wırd der Schacht T7A Schlund, Z monsterhaften Rachen, der ZADE Eın-
al 9 1ın die Unterwelt führt, die Toten auf ıhre Kettung wartifen un C  jetzt CIMND-
fangen.

Das Kreuz Zeichen für die Erde

Die Bıldidee VO den beiden Kreuzpolen W1e€e 'Tod un Leben, Licht un Dunkel,
Angst un: Befreiung kommt mı1t diesem Mahnmal keineswegs eın Ende, S(I1-

dern sıch kontinutrerlich auf vieltältige Weiıse durch das gesamte weıtere
Schaffen VO euys fort. 1 tuührt bıs seinem etzten Werk, der musealen In-
stallatıon „Blitzschlag MI1t Lichtschein auf Hiırsch- nıcht VO ungefähr mı1t eıner
Iınearen Entstehungszeıt begleıtet:WEs befindet sıch heute 1n eıner Ver-
S10N 1mM Museum Moderner Kunst 1n Franktfurt. FEıgens wurde der Architekt des
USEUMS; Hans Hollein, Bauzeıten gebeten, für dıe Dauerpräsentation dieses
erstmals 1mM Lichthof des Berliner Gropiusbaus gezeıgten, K  Jetzt 1n Bronze BCH0OSC-
NCN Werkes einen hohen Raum realısıeren, der siıch über mehrere Stockwerke
erhebt un sıch ach oben öffnet, un das natürliche Tageslicht empfangen >.
Jetzt 1Sst der „Blitzschlag“, der als mater1alısıerte orm VO  — Energıe un Lebens-
kraft auf die Boden liegenden, in Lehm geformten Urtiere herabfällt. In der
Kraft des Lichtes erwachsen AaUsSs dem Urschlamm des ebensteindlichen Chaos-
IHGGLES die Lebenskeime eiıner Welt Schon: differenzieren S1€ sıch 1ın die
nutzliche un! Z Haustıer Zee, den imaginationskräftigen Hırsch
und die elektromagnetische „Boothıa Felix“ Allerdings keiımen un enttalten sıch
diese Wesen 1UL, W CI111 S1e das Licht ergreiıfen un MmMI1t ıhm die energetischen Im-
pulse, die 1ın ıhnen hıinterliä(ßt.
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och einmal zeichnet Beuys zentrale Kreuzstrukturen AaUs, die Senkrechte un
die Waagerechte. och einmal versinnbildlicht 1n den vertikalen Elementen die-
secr Installation, 1n Blıtzschlag un: Boothia Felix die elementaren Naturgewalten,
die sıch als Energıe zwıschen Hımmel und Erde manıftestieren; och einmal symbo-
1isıert In den waagerechten Werkelementen Hırsch, Zuese, Urtiere die Sinnbilder
der Schöpfungs- un: Evolutionsgeschichte, die auf die Entwicklung der Zivilisation
un: der Kultur des Menschen 1ın Verbindung mı1t der Natur verweısen. Jetzt 1St das
Kreuz endgültıg ZT: Kultur geworden, ZU Zeichen eines erweıterten Kunst-
begritts, 1n dem jeder Mensch 1n jeder S1ıtuation 1n die Verantwortung für eine
humane VeränderungSwırd. Jeder Mensch wiırd 1n seinen aktiven und
kreatıven Mögliıchkeiten ZUrT Mıtgestaltung eiıner menschlicheren Gesellschaft auf-
gerufen. Dıie Klage ber die Toten der Krıege, die „Memorıa mortıs“ verwandelt
sıch 1n die Vısıon und dıe moralıische Praxıs für eıne Welt, 1n der keine Krıiege
mehr Sapt .

Jetzt 1STt das Kreuz für Beuys das Zeichen tür dıe Auseinandersetzung des Men-
schen MmMI1t sıch selbst un:! mı1t seıner Gesellschaft geworden, steht als wegweısen-
des Zeichen fur die entscheidenden Fragen ach Gegenwart un: Zukunft:

„Das Kreuz erscheıint se1lt dem Mysteriıum VO Golgata als das Zeichen für dıe Erde über-
haupt, und erscheint überall WwW1e€e eingewachsen 1n die Bestrebungen des Menschen, 1in sEe1-
11C SANZCH Suchen nach Erkenntnis allerorten, nıcht LLUT als rel1g10s fixiertes Zeıichen, SO1M-
dern VOT allen Dıngen als Orientierungssymbol in der Wıssenschaft.Friedhelm Mennekes SJ  Noch einmal zeichnet Beuys zentrale Kreuzstrukturen aus, die Senkrechte und  die Waagerechte. Noch einmal versinnbildlicht er in den vertikalen Elementen die-  ser Installation, in Blitzschlag und Boothia Felix die elementaren Naturgewalten,  die sich als Energie zwischen Himmel und Erde manifestieren; noch einmal symbo-  lisiert er in den waagerechten Werkelementen Hirsch, Ziege, Urtiere die Sinnbilder  der Schöpfungs- und Evolutionsgeschichte, die auf die Entwicklung der Zivilisation  und der Kultur des Menschen in Verbindung mit der Natur verweisen. Jetzt ist das  Kreuz endgültig zur Kultur geworden, zum Zeichen eines erweiterten Kunst-  begriffs, in dem jeder Mensch in jeder Situation in die Verantwortung für eine  humane Veränderung genommen wird. Jeder Mensch wird in seinen aktiven und  kreativen Möglichkeiten zur Mitgestaltung einer menschlicheren Gesellschaft auf-  gerufen. Die Klage über die Toten der Kriege, die „Memoria mortis“ verwandelt  sich in die Vision und die moralische Praxis für eine Welt, in der es keine Kriege  mehr gibt %.  Jetzt ist das Kreuz für Beuys das Zeichen für die Auseinandersetzung des Men-  schen mit sich selbst und mit seiner Gesellschaft geworden, es steht als wegweisen-  des Zeichen für die entscheidenden Fragen nach Gegenwart und Zukunft:  „Das Kreuz erscheint seit dem Mysterium von Golgata als das Zeichen für die Erde über-  haupt, und es erscheint überall wie eingewachsen in die Bestrebungen des Menschen, in sei-  nem ganzen Suchen nach Erkenntnis allerorten, nicht nur als religiös fixiertes Zeichen, son-  dern vor allen Dingen als Orientierungssymbol in der Wissenschaft. ... Das Kreuz ist also  ganz und gar zur Kultur geworden.“ !7  Welcher Ort könnte für eine derart existentielle Memoria geeigneter sein als der  ruinöse Rumpf einer Kirche? Er ist durch seine eigene Geschichte beladen und  weist als „hochstehende Plastik“ weit über sich hinaus. Gerade in seiner früheren  Nutzung als Trafo-Station weist der Turm im Licht des erweiterten Kunstbegriffs  und der Idee von der Kunst als einer „Sozialen Plastik“ hinaus auf seine energie-  geleitete Funktion: die Memoria des konkreten Todes auf die aller Todesspuren zu  erweitern und den destruktiven Tendenzen zu wehren, persönlich wie gesellschaft-  lich.  Mit der Trafo-Station jedenfalls sind wir nahe an einer anderen Werkgruppe aus  dem Jahre 1971. „Sacro cuore di Gesü — der Erfinder der Elektrizität“, betitelt  Beuys damals eine ungewöhnliche Zeichnung. Sacro cuore di Gesü — der Erfinder  der Trafo-Station, so könnte man sie im Sinn dieser Arbeit fortführen!®. Auf jeden  Fall berührt sich der innere Sinn dieses Mahnmals mit einem Gedanken im ersten  Korintherbrief: „... wir werden alle verwandelt werden; ... Die Posaune wird er-  schallen, die Toten werden zur Unvergänglichkeit auferweckt, wir aber werden ver-  wandelt werden“ (1 Kor 15, 51f.).  272Das Kreuz 1St Iso
AIZ und d ZUuUr Kultur geworden.“ 17
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